




Apotheke – Gesundheits- und Medikamentenberatung



Eignung für den Apothekerberuf

 Sind Sie für den Apothekerberuf geeignet ?
Neigungen und Interessen

 Interesse an naturwissenschaftlichen Fragestel-
lungen, insbesondere an chemischen Vorgängen 
(z.B. selbst Arzneimittel mischen und Medika-
mente herstellen) 

 Neigung zum Umgang mit technischen Geräten 
und Maschinen 

 Neigung zu Präzisionsarbeit (natürliche und 
chemische Substanzen zu Salben, Lösungen und 
Tabletten verarbeiten) 

 Neigung zu kundenorientierter Tätigkeit 
 Interesse an Ernährungs- und Gesundheits-
fragen (z.B. hinsichtlich des Gebrauchs von 
Diätetika beraten) 

 Interesse an medizinischen Sachverhalten 
 Für die chemische Analyse von Arzneistoff en, 
das heisst für die praktische Arbeit im Labor ist 
es wichtig, dass Sie Farben gut unterscheiden 
können und Geschmacks- und Geruchssinn in 
Ordnung sind

 Wer in die Forschung gehen möchte, sollte Spaß 
am Experimentieren, Interesse am Detail und 
viel Geduld und Ausdauer mitbringen

 Für die Leitung einer eigenen Apotheke brau-
chen Sie außerdem eine kaufmännische Ader
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Arbeitsverhalten
 Verantwortungsbewusstsein (Genauigkeit bei 
der Herstellung von Medikamenten, da diese 
sonst nicht die erwünschte Wirkung haben) 

 Sorgfalt (z.B. Salben, Lösungen und Tabletten 
herstellen) 

 Kundenorientierung 
 Kommunikationsfähigkeit und Einfühlungsver-
mögen im Umgang mit Kunden und Patienten

Studienvoraussetzungen
Um Pharmazie studieren zu können, muss man 
eine Hochschulzugangsberechtigung nachweisen. 
In der Regel wird diese mit dem Abitur erworben. 

Die Studienplätze für den Studiengang Pharmazie 
werden über die Zentralstelle für die Vergabe von 
Studienplätzen (ZVS) in Dortmund vergeben.

Es gibt im Moment 23 Hochschulen in Deutsch-
land, die den Studiengang Pharmazie anbieten. In 
Thüringen kann man an der Friedrich-Schiller-Uni-
versität in Jena studieren.

 Schnupperpraktikum
Manche Apotheken bieten so genannte Schnup-
perpraktika für Schüler an. Es lohnt sich, in den 
Apotheken der näheren Umgebung nachzufragen, 
ob eine kurzzeitige Hospitation möglich ist.



Das Pharmazie-Studium

	Der Weg zum Apotheker: Das Pharmazie-Studium
Die Ausbildung zum Apothekerberuf ist in drei 
Abschnitte gegliedert, die jeweils mit einer staat-
lichen Prüfung abgeschlossen werden: Das Grund-
studium, das Hauptstudium und die praktische 
Ausbildung. 

Die Regelstudienzeit beträgt 4 Jahre. Während des 
Grundstudiums muss ein Pflichtpraktikum, die 
Famulatur, absolviert werden, um erste Einblicke 
in den Berufsalltag zu bekommen. Auf das Haupt-
studium folgt die einjährige Praxis-Ausbildung, 
von der mindestens die Hälfte in einer öffentlichen 
Apotheke abgeleistet werden muss.

Wenn die anschließende dritte Staatsprüfung 
bestanden ist, kann die Zulassung als Apotheker, 
die Approbation, beantragt werden.

1. Abschnitt der pharmazeutischen Prüfung

Grundstudium (2 Jahre Regelstudienzeit):
Allgemeine und anorganische Chemie, Grund-
lagen der pharmazeutischen Biologie, Physik, 
pharmazeutische Analytik

Famulatur (8 Wochen):
Erste Kontakte mit der Berufspraxis

2. Abschnitt der pharmazeutischen Prüfung

Hauptstudium (2 Jahre Regelstudienzeit):
Vertiefung der Kenntnisse aus dem Grund-
studium, Pharmakologie und Toxikologie, 
Grundlagen der klinischen Chemie, Klinische 
Pharmazie, Ernährungslehre, Interdisziplinäre 
Seminare

3. Abschnitt der pharmazeutischen Prüfung

Praktische Ausbildung (12 Monate):
mind. 6 Monate in einer öffentlichen Apotheke, 
weitere 6 Monate wahlweise in der Industrie, 
in der Wirtschaft oder in einer Krankenhaus-
apotheke.

Der Ablauf einer Ausbildung zum 
Apotheker im Überblick:



Nach dem Studium

Promotion
Für die universitäre Laufbahn ist die Promotion 
unerlässlich. Bei der Anfertigung einer Disserta-
tionsarbeit erlernt der Doktorand in besonderem 
Maße selbständiges und strukturiertes Arbeiten, 
den Umgang mit wissenschaftlicher Literatur und 
Datenbanken sowie das Verfassen wissenschaft-
licher Publikationen. Die Auswahl eines Fach-
gebietes für die Promotion in Hinblick auf den 
späteren Tätigkeitsbereich ist sinnvoll, aber nicht 
unbedingt notwendig. Wer beispielsweise in der 
pharmazeutischen Technologie promoviert wurde, 
hat später gute Chancen, einen Arbeitsplatz im 
Bereich Herstellung und Entwicklung in der phar-
mazeutischen Industrie zu fi nden. Viele Arbeitge-
ber legen aber weniger Wert auf das Promotions-
thema an sich als auf die erlernten Fähigkeiten und 
Fertigkeiten. 

Fortbildung
Die rasante Entwicklung auf dem Gebiet der 
Pharmazie erfordert vom Apotheker eine stete 
Aktualisierung und Auff rischung seiner Kennt-
nisse und Fertigkeiten. Zudem ist die grundsätz-
liche Verpfl ichtung der Apotheker zur berufl ichen 
Fortbildung in den Berufsordnungen verankert. 
Dem Apotheker stehen vielfältige Fortbildungs-
möglichkeiten off en. Neben der kontinuierlichen 
Fortbildung über Fachzeitschriften, z.B. der 
Pharmazeutischen Zeitung oder der Deutschen 
Apothekerzeitung, Datenbanken, z. B. der ABDA-
Datenbank, und das Internet werden u. a. auch 
seitens der Landesapothekerkammer und der Bun-
desapothekerkammer zahlreiche Veranstaltungen 
angeboten. 
www.lakt.de >> Qualität >> Fortbildung

Weiterbildung
Mit ihrer freiwilligen Weiterbildung spezialisieren 
sich approbierte Apotheker zu Fachapothekern 
für unterschiedliche Tätigkeitsfelder in Apotheke, 
Industrie, Ausbildung oder Behörden.

Die Weiterbildung gilt als höhere Qualifi zierung 
in einem Spezialgebiet oder -bereich, von der 
man in vielerlei Hinsicht profi tiert. Je nach Wahl 
des Arbeitsplatzes bzw. Berufsfeldes wird häufi g 
spezielles Fachwissen gefordert. Dieses wird im 
Rahmen der Weiterbildung strukturiert vermittelt. 
Das praxisbezogene, vertiefende Lernen sowie der 
intensive Erfahrungsaustausch mit anderen Wei-
terzubildenden und den Referenten sorgen für 
eine Fülle neuer Anregungen, Kontakte und Moti-
vation.
www.lakt.de >> Qualität >> Weiterbildung

Neben der Diplom- oder Doktorarbeit gibt es 
zahlreiche Möglichkeiten weiterbildender Studi-
engänge. Eine Zusammenfassung von Links, unter 
denen man sich informieren kann, fi ndet sich 
unter:
www.pharmazeutische-zeitung.de >> Links >> Aus- 
und Fortbildung >> Aufbaustudiengänge

 Und was kommt nach dem Studium?
Weitere Infos

Landesapothekerkammer 
 Thüringen
www.lakt.de 

Bundesvereinigung Deutscher 
Apothekerverbände
www.abda.de

Deutsche Pharmazeutische
Gesellschaft
www.dphg.de


